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Bedienungs- und Montageanleitung
Technische Informationen 

Zentralheizungskessel mit Schneckenförderung 
Typ: 

„EKO KMB” 

Kesselwärmeleistung ……… kW 
Fabriknummer ……………… 
Baujahr ……………… 

Der Kessel ist mit „CE“ gekennzeichnet
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✓ Niedertemperaturkessel im offenem Systems.

✓ Sicherung nach PN-91 / B-02413. Heizung und Fernwärmei. Schutz von 
Warmwasserbereitungsanlagen im offenen System. 

✓ In der Standardausführung nicht an die Absicherung in einem geschlossenen System mit 
Membranausdehnungsgefäßen angepasst.

Die Anforderungen erfüllen:

✓ EU-Richtlinien im Bereich Produktsicherheit, bestätigt durch eine 
Konformitätserklärung und gekennzeichnet mit dem „CE“-Zeichen.

1. Einführung - allgemeine Informationen

Bei dem gekauften Heizgerät handelt es sich um einen modernen Warmwasserboiler. 
Erfüllung der Anforderungen von Richtlinien, Verordnungen und EU-Normen auf höchstem 
europäischen Niveau. 

Die neuesten europäischen und nationalen Vorschriften stellen sehr hohe Anforderungen in 
Bezug auf Emissionen, Effizienz und Effizienz von Heizkesseln. Die polnische Gesetzgebung 
hat bereits als erste in Europa die Anwendung von Ökodesign-Anforderungen eingeführt, was 
polnische Hersteller in Bezug auf Umweltschutz und Anti-Smog-Politik in ein günstiges Licht 
rückt. 

Ökodesign-Anforderungen für Kessellast bei Nennleistung (100 %) und Mindestleistung (30 
%). Die Wärme- und Emissionskennwerte bei Schwachlast sind sehr wichtig, da die Kessel in 
der Heizperiode im Durchschnitt zu ca. 50 % belastet sind. 

Zu beachten ist auch der hohe und konstante Wirkungsgrad von ca. 95% für den Betrieb bei 
Nenn- und Minimallast. Die hohe Effizienz liegt auf dem Niveau von Gas- und Ölkesseln, was 
für sie bei den aktuellen Brennstoffpreisen eine Alternative darstellt. 

2. Technische und betriebliche Merkmale

Kessel des Typs „EKO KMB“ sind eine neue Generation von Kesseln hohen europäischen 
Standards mit automatischer Brennstoffzufuhr. Die Einführung neuer Designlösungen in das 
Brennkammer- und Wärmetauschersystem führt zu einer effektiven und ökologischen 
Verbrennung gemäß den Anforderungen der obersten 5. Klasse der PN-EN 303-5: 2012 und 
Ökodesign. Zertifikate beigefügt. 

Der Betrieb des Kessels ist einfach und nicht beschwerlich, da ein automatischer und 
moderner Algorithmus zur Steuerung des Brennstoffzufuhrsystems verwendet wird, der unter 
anderem ermöglicht Abrufen der Austrittswassertemperatur nach Bedarf. 

Heizkessel Typ „EKO KMB”: 
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✓

✓

✓

Verordnung (EU) 2015/1189 der Kommission vom 28. April 015 zur Durchführung der 
Richtlinie 2009/125/EG des Europäischen Parlaments und des Rates hinsichtlich der 
Anforderungen an die umweltgerechte Gestaltung von Festbrennstoffkesseln.

Delegierte Verordnung (EU) 2015/1187 der Kommission vom 27. April 2015 zur Ergänzung 
der Richtlinie 2010/30/EU des Europäischen Parlaments und des Rates im Hinblick auf die 
Energieverbrauchskennzeichnung für Festbrennstoffkessel.

Verordnungen des Ministers für Entwicklung und Finanzen von 1. August 2017 über die 
Anforderungen an Festbrennstoffkessel. (Gesetzblatt, Pos. 1690)

2.1. Bedienungsanleitung 

Bedienungsanleitung - Bedienungs- und Wartungsanleitung ist für Benutzer von 
Zentralheizungs-Wasserkesseln bestimmt. "EKO KMB" ist angepasst an die automatische 
Brennstoffzufuhr und Verbrennung von Steinkohle aus dem Sortiment Knörpelkohle. 

Das sorgfältige Lesen des Betriebs- und Wartungshandbuchs, das Informationen über den 
Bau, die Installation und den Gebrauch von Kesseln enthält, ist für den ordnungsgemäßen 
und sicheren Betrieb von Kesseln und zum Erreichen von Wärme- und Emissionsparametern, 
die den Anforderungen der neuesten europäischen Normen und Vorschriften entsprechen, 
erforderlich. 

Bevor Sie mit der Installation und dem Betrieb des Kessels beginnen, müssen Sie: 

• Vollständigkeit der Lieferung prüfen, Daten auf dem Typenschild mit der 
Garantiekarte vergleichen,

• prüfen, ob der Heizkessel während des Transports nicht beschädigt wurde,
• Ausführliche Einweisung des Benutzers in die Bedienungs- und 

Wartungsanleitung des Kessels und der Geräte vor der Inbetriebnahme.

2.2. Aufbewahrung der Dokumentation 

Die Bedienungs- und Installationsanleitung des Kessels ist zusammen mit der sonstigen 
Dokumentation anderer mit dem Kessel zusammenarbeitender Geräte für Personen, die den 
Kessel bedienen, sichtbar aufzubewahren.

Der Benutzer ist dafür verantwortlich, die Anleitung sorgfältig 
aufzubewahren und bei Bedarf zur Verfügung zu stellen

2.3. Kesselidentifikation und -kennzeichnung 

Der Kessel ist an einer gut sichtbaren Stelle mit einem Typenschild ausgestattet, das 
folgende Angaben enthält:

• Name und Anschrift, Firmenlogo des Herstellers,
• Marke und Typ des Kessels,
• Seriennummer und Baujahr,
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• thermische Nennleistung,
• Kesselklasse,
• maximal zulässiger Betriebsdruck in bar,
• max. Betriebstemperatur in °C,
• Wasserkapazität in Liter,
• Kraftstoffklasse,
• Stromversorgung (V, Hz, A) und Leistungsaufnahme in W,
• Informationen zur Sicherheit in einem offenen System gemäß PN-91 / B-02413.

Etikett auf dem Kesselgehäuse dient zur Bestätigung der Einhaltung der Energieeffizienz.

Bestandteil dieser Betriebs- und Wartungsanleitung sind 
Betriebsanleitungen und Konformitätserklärungen für die 
Zubringer, Regler, Ventilatoren und sonstigen Geräte, die 

zur Ausrüstung des Kessels gehören

Für den Kessel wird eine Garantie gewährt. Detaillierte Garantiebedingungen sind in diesem 
Handbuch und der beigefügten Garantiekarte angegeben. 

Der Heizkessel ist ein Heizgerät, bei dem trotz zahlreicher technischer Schutzmaßnahmen und 
Empfehlungen und Informationen zur sicheren Verwendung immer eine potenzielle 

Verbrennungs- und Brandgefahr besteht, weshalb das Bedienungspersonal aufgefordert 
wird, grundlegende Sicherheitsregeln zu befolgen und vor der Anwendung äußerste Vorsicht 

walten zu lassen. 

3. Allgemeine Nutzungsregeln

Die Kessel „EKO KMB“ sind für die Installation in überdachten Räumen bestimmt und für 
diesen Zweck angepasst, dh in Heizräumen. Die Verwendung der Kessel für andere Zwecke 
und Verwendungsmethoden, die nicht der Betriebs- und Wartungsanleitung entsprechen, ist 
verboten!
Kessel dürfen nur von Erwachsenen bedient, gewartet und repariert werden, Kessel über 50 
kW nur ​​von Personen mit gültiger Berechtigung zum Betrieb von Heizkesseln. (Verordnung 
des Ministers für Wirtschaft, Arbeit und Sozialpolitik vom 28. April 2003, Gesetzblatt von 
2003, Nr. 89, Pos. 828)
Der Benutzer ist für die Wartungs- und Sicherheitspflichten verantwortlich, der alle im 
Betriebs- und Wartungshandbuch festgelegten Anforderungen erfüllen muss.

Lesen Sie vor der Inbetriebnahme des Kessels sorgfältig die Bedienungsanleitungen des 
Brenners, des Reglers, des Gebläses und anderer Zubehörteile, um die Besonderheiten ihres 

Betriebs zu verstehen, und halten Sie sich strikt an die angegebenen Nutzungsregeln. 

Unfallverhütungsvorschriften und alle grundlegenden Arbeitsschutzvorschriften sind stets zu 
beachten.

3.1. Garantiebedingungen 

Für den Kessel wird eine Garantie gewährt. Detaillierte Garantiebedingungen sind in diesem 
Handbuch und der beigefügten Garantiekarte angegeben.
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Störungen und Unregelmäßigkeiten im Betrieb des Kessels, die auf Nichtbeachtung 
der Betriebs- und Wartungsanleitung zurückzuführen sind, können nicht beanstandet 
werden. Besonders:

• unsachgemäße Auswahl der Kesselgröße für das beheizte Gebäude oder die Anlage,
• unsachgemäßer Anschluss des Kessels und der Zentralheizung,
• Verwendung des falschen Brennstoffs (Art, Körnung, Heizwert),
• Kesselschutz widerspricht PN-91 / B-02413,
• die Verwendung eines Schornsteins, der nicht den Anforderungen für niedrige

Abgastemperaturen entspricht,
• Unterlassene Reinigung und Wartung des Kessels,
• mechanischer Schaden,
• unsachgemäße Belüftung des Heizraums.

3.2. Lieferspezifikation 

Der Kessel wird montiert mit Ofentür, Aschenkastentür, Reinigungstür und Wärmedämmung 
aus Mineralwolle geliefert, die mit einem Schutzmantel aus Stahlblech bedeckt ist. 
Untrennbarer Bestandteil des Kessels sind Brenner, Brennstoffbehälter, Steuergerät, Gebläse 
und Bedienwerkzeug sowie die Bedienungs- und Wartungsanleitung des Kessels und des 
Zubehörs sowie Garantiekarten.

Die Standardlieferung besteht aus.: 

➢

➢

➢

➢

➢

➢

➢

➢

➢

Kesselkörper - Wärmetauscher mit Isolierung,

Brennstofftank,

Brenner mit Schneckenförderung,

Computer Steuerung,

Gebläse,

Aschekasten - ein Behälter für Asche,

Brennerschale (Stahl oder Keramik)

Reinigungsutensilien,

Anweisungen zur Kessel-, Regler-, Lüfungs- und Strombaugruppe.

3.3. Transport 

Beim Transport des Heizkessels ist dieser gegen Verschieben und Kippen auf der 
Fahrzeugpritsche durch an der Fahrzeugpritsche befestigte Gurte, Keile und Holzklötze zu 
sichern. Der Kessel sollte stehend transportiert werden, vorzugsweise auf einer Palette. Der 
Kessel sollte mit Hilfe von mechanischen Hebebühnen angehoben und abgesenkt werden. 
Der Kessel wird vollständig mit installierter Schneckenförderung, Brennstofftank und 
Computer Steuerung geliefert. Der Heizkessel darf nur in überdachten und belüfteten 
Räumen gelagert werden. 
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Heizkesselkessel für feste Brennstoffe mit automatischer Zuführung Typ "EKO KMB" sind für 
die Installation in verschiedenen Räumen und Einrichtungen sowie die Vorbereitung von 
Heißwasser vorgesehen.
Sie werden hauptsächlich in Heizungsinstallationen in Wohngebäuden, gewerblichen 
Pavillons, Werkstätten, Bauernhöfen usw. verwendet. In ihrer Standardausführung können 
sie nur in offenen Systeminstallationen installiert werden, die gemäß PN-91 / B-02413 
gesichert sind. Sie können in einem Pumpsystem (wie empfohlen) oder in einem 
Schwerkraftsystem arbeiten.

4.1. Auswahl der Kessel für das Heizsystem 

Für die richtige Auswahl des Heizkessels müssen der berechnete Wärmebedarf aufgrund von 
Übertragungsverlusten sowie die Wärme für Lüftung und Warmwasser berücksichtigt 
werden. Die Wärmebilanz des Gebäudes sollte vom Planer gemäß den geltenden Normen 
berechnet werden.

Der Hersteller ist für die falsche Auswahl des Kessels nicht verantwortlich. 

4.2. Indikatoren für den Wärmebedarf von Wohngebäuden. 

Für die ungefähre Berechnung der Leistungsstärke für das Beheizen eines Wohngebäudes 
können geschätzte Werte der Wärmebedarfsindikatoren eingesetzt werden. Für mittelgroße 
Gebäude 120-110 W/m², für gut isolierte q = 100-80 W/m².

5. Kraftstoff und seine Vorbereitung

Standardbrennstoff
Der in den Kesseln „EKO KMB“ verwendete Standardbrennstoff ist:
Steinkohle im trockenen Zustand des Öko-Knorpelkohle (nach PN-82 / G 97001-3), 
Kohletyp: 31 oder 31.1 mit folgenden Parametern (nicht schlechter):

• Heizwert: 24845 ÷ 25800kJ/kg,

• Feuchtigkeit: 7,9 ÷ 11 %,

• Aschegehalt: 6,3 ÷ 6,5 %,

• Schwefel: < 0,5 %,

• Sinternfähigkeit: RJ < 20,

• Körnung: 5÷25mm.

Die Erfüllung der angegebenen Betriebsparameter des Kessels hängt von der Verwendung 
nur des richtigen Brennstoffs ab. Die Verwendung von Ersatzbrennstoffen ist nicht 

akzeptabel, der Benutzer des Kessels ist vollständig für ihre Verwendung verantwortlich, 
was zu niedrigeren thermischen und technischen Parametern führt, die nicht den 

Anforderungen der Klasse 5 und des Ökodesigns entsprechen, sowie zu 
Verbrennungsschwierigkeiten und vorzeitiger Störung des Kesselbetriebs.

4. Verwendungszweck und Auswahl des Kessels
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Die Verwendung von unsachgemäßen Brennstoffen setzt den Benutzer Sanktionen im 
Zusammenhang mit neuen strengen Anforderungen für den Betrieb dieser Art von Kessel 

im Bereich des Umweltschutzes und der Anti -Smog -Richtlinie aus. 
Der Kessel ist nicht für die Verbrennung von Abfällen und Koks ausgelegt. 

5.1. Brennstofflagerung

Der Brennstofflagerort sollte vor Witterungseinflüssen geschützt werden. Kraftstoff sollte 
nicht im Freien gelagert werden. Wenn es keine andere Möglichkeit gibt, sollte eine spezielle 
Box gebaut werden, ein Schuppen mit Dach, damit der Brennstoff keinem Regen ausgesetzt 
ist. Es wird empfohlen, den Brennstoff in einem separaten Raum oder in einem Heizraum in 
angemessener Entfernung vom Heizkessel zu lagern. Eine praktische Möglichkeit, Kraftstoff 
zu lagern, besteht darin, Kraftstoff in Säcken zu kaufen.

6. Konstruktionsbeschreibung

Der Kesselkörper ist quaderförmig ausgebildet und besteht aus einem Brennraumunterteil 
und einem Konvektionsoberteil. Im vorderen Teil des Kessels befinden sich versiegelte Ofen, 
Aschenkasten und Reinigungstüren. Auf der Rückseite des Kessels befindet sich ein 
Rauchabzug. An der Seite des Kessels ist ein Brennstoffzubringer mit einem Behälter 
montiert. Der Konvektionsteil des Kessels besteht aus abwechselnden Wasser- und 
Rauchgaskanälen. In der Brennkammer befindet sich der Brenner. Der Kessel arbeitet mit 
Überdruck in der Brennkammer. Im oberen Teil des Kessels befinden sich Vorlauf- und 
Messstutzen, unten hinten der Rücklaufstutzen und seitlich der Ablaufstutzen. Der 
Kesselkörper und die Tür sind wärmegedämmt. Die Konstruktion des Kessels ermöglicht es, 
die Wärmetauscherflächen regelmäßig durch die Luken zu reinigen. Eine beispielhafte 
Konstruktion des Kessels ist in Abb. 1 dargestellt. 

Brennkammer
In der Brennkammer wird ein Retortenkohlebrenner platziert, über dem Brenner sind Kanäle 
oder eine Wassertrennwand mit Wasserrohren angebracht. Die mittlere Tür des Heizkessels 
dient zum Anzünden des Brenners sowie zum Bedienen des Brenners und die untere Tür 
dient zum Entfernen der Asche.

Konvektionsteil 
Abhängig von der Größe des Kessels besteht der Wärmetauscher aus vier oder fünf 
Wasserkanälen, die sich abwechselnd in Verbrennungskanälen befinden. Die Kanäle haben 
verschiedene Formen und Längen. Die spezifische Struktur des Konvektionsteils (eine große 
Anzahl von Verbrennungskanälen) bewirkt einen langen Weg und eine Änderung der 
Richtungs- und Geschwindigkeitsänderung (Beschleunigung und Hemmung) des 
Rauchgasstroms. Das Design des Austauschers und die ausgedehnte Oberfläche bewirken, 
dass der Rauchgasstrom den Wärmeaustausch erhöht und dickere flüchtige Fraktionen und 
Staub eliminiert. Der letzte interne Verbrennungskanal ist mit dem Abgasstutzen verbunden. 
Die Form der Wasserkanäle wirkt sich positiv auf die Wasserzirkulation im Kessel aus.

Aschekasten
Der Aschenkasten befindet sich unter dem Brenner und ist eine Kammer, in der sich die 
Asche sammelt. Der Aschenkasten hat an der Seitenfläche einen Wassermantel. 
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Der Aschekasten ist unten mit einer Thermoplatte isoliert und kann mit einer Schublade 
ausgestattet werden, die das Entfernen der Asche erleichtert, indem der Aschekasten an der 
Vorderseite des Kessels durch die untere Aschetür zugänglich ist. 

Brennerklappe 

Es ist eine Luke, die sich im unteren Teil des Kessels im Bereich des Brenners und des 
Aschenkastens befindet. Es wird zum Anzünden und Betreiben des Brenners und zum 
Entfernen von Asche und anderen Verunreinigungen verwendet, die nach dem Verbrennen 
und Reinigen des Kessels zurückbleiben.

Mittlere Kesseltür 

Befindet sich an der Vorderseite im mittleren Teil des Kessels über dem Brenner. Dient zur 
Handhabung und Reinigung von Oberflächen im Inneren des Heizkessels.

Obere Tür - Reinigungsluke 

Sie wird vor dem oberen und unteren Teil des vertikalen Wärmetauscher platziert. Sie dient 
zum Reinigen und Entfernen von Ablagerungen aus den oberen horizontalen Kanälen. 

Alle Luken sind mit wärmeisolierten Türen oder Abdeckungen verschlossen

Abgasstutzen 

SDer Abgasstutzen ist ein Verbindungselement zwischen dem letzten Abgaskanal des 
Wärmetauschers und dem Schornstein. Wird hinter dem Kessel platziert und nach hinten 
gerichtet. Das Stutzenrohr hat eine runde Form. Der Kamin hat aus Sicherheitsgründen 
keine Abgasdrossel, was ein unbeabsichtigtes Verschließen und eine Störung des 
Abgasaustritts bei eingeschaltetem Luftstrom verhindert. Es besteht die Möglichkeit, den 
Abgasstutzen an die Form des Schornsteins nach Absprache mit dem Kunden anzupassen. 

Installationsstutzen 

Der Kessel hat Vor- und Rücklaufgewinde, Entleerung und Messmuffen. Im oberen Teil des 
Kessels befinden sich Speisewasseranschlüsse und unten, auf der Rückseite oder Seite des 
Kessels, Rücklauf- und Entleerungsanschlüsse.

Öffnungen für die Fühler 

Im Wassermantel sind in der Zone der höchsten Temperatur Messhülsen montiert, in denen 
Temperaturregler und STB-Sensoren montiert sind. Der Kessel hat auch einen Messpunkt für 
die Montage eines zusätzlichen Thermometers oder Manometers (Thermometers)

Brenner mit Schneckenförderung 
Die Aufgabe der Schneckenförderung besteht darin, Brennstoff aus dem Behälter dem 
Kohlebrenner zuzuführen. Der Brennerkopf wird in die Brennkammer eingesetzt. Die 
Verbindung zwischen Zubringer und Kessel ist lösbar und ermöglicht bei Bedarf dessen 
Demontage (z. B. beim Transport, zum Eintragen in den Heizraume). Aufgrund der 
unterschiedlichen Einbauverhältnisse des Heizraumes kann der Brennstoffzubringer und 
Behälteraufbau rechts oder links montiert werden. Der Brenner muss gemäß seiner 
Bedienungsanleitung installiert und betrieben werden.
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Brennstoffbehälter
Befindet sich auf der Seite des Kessels direkt über der Schneckenförderung. Besteht aus 
Stahlblech und hat eine trichterartige Form. Der Kraftstofftank ist mit einem engen Deckel 
geschlossen, der durch einen Mechanismus gegen ein versehentliches Öffnen während des 
Betriebs geschützt. Der Tankdeckel hat einen Endschalter.

Gebläse 

Es ist ein integraler Bestandteil des Brenners und dient dazu, dem Retortenbrenner 
periodisch die entsprechende Luftmenge zuzuführen. Die Menge der zugeführten Luft wird 
mittels Computer Steuerung geregelt.

Wärmeisolierung 

Es besteht aus Mineralwolle, die in Kassetten aus beidseitig beschichteten oder lackierten 
Stahlblechen eingelegt ist, wodurch eine sichere Temperatur der Außenfläche gewährleistet 
wird.

Computer Steuerung 

Es ist in der oberen Vorderseite des Kesselgehäuses montiert. Kontrolliert den Betrieb des 
Kraftstofffutters, des Lüfters und auch dier Wassertemperatur im Kessel. Der Regler ist mit 
Sensoren ausgestattet:

• Kesselwassertemperatur,

• STB - Notabschaltung des Kessels bei Überschreitung der max. Temperatur (ca. 90 °C 
je nach Reglertyp)

• Feeder-Temperatursensor, der gegen „Flammenrückzug“ schützt.

Auf Wunsch des Kunden kann der Kessel mit einem fortschrittlicheren Regler ausgestattet 
werden, mit dem Sie Änderungen der Wassertemperatur im Kessel zu verschiedenen 
Tageszeiten oder mit Raum- oder Wettersteuerung programmieren können.
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Abbildung 1. Heizkessel  „EKO KMB” 

1- Kesselkörper, 2- Aschenkastentür, 3- Mittlere Kesseltür, 4- Reinigungstür,
5- Brennstoffbehälter, 6- Brennstoffbehälterabdeckung, 7- Brennstoffzufuhr, 8- Ventilator,
9- Regler, 10- Wärmedämmung, 12- Messstelle

Achtung! 

Vor- und Rücklauf, Abgasstutzen befinden sich auf der Rückseite des Kessels 

6.1. Konstruktionsbeschreibung 

Das Sicherheitssystem erfüllt die Anforderungen von PN-EN 303-5: 2012.
Der Regler ist mit Notfallsensoren ausgestattet und schaltet den Kessel ab und 
signalisiert Alarmzustände mit einem Licht- oder Tonimpuls auf dem Bedienfeld bei:

• Überschreitung der zulässigen max. Kesselwassertemperatur,
• Kraftstoffmangel (schaltet das gesamte System aus),
• Wärmerückführung zum Brennstoffzubringer.
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Zabezpieczenie termiczne STB 

Stanowi ogranicznik temperatury wody i uniemożliwia jej przekroczenie przez całkowite 
wyłączenie kotła w przypadku osiągnięcia maksymalnej dopuszczalnej temperatury. 
Zastosowanie zabezpieczenia STB powoduje, że przywrócenie działania ogranicznika można 
dokonać tylko ręcznie, co warunkuje ponowne uruchomienia kotła i dalszą jego eksploatację. 

Zabezpieczenie termiczne podajnika 

Na korpusie podajnika, przed zbiornikiem paliwa umieszczony jest czujnik temperatury 
reagujący w przypadku cofnięcia się żaru ze strefy paleniska do podajnika i wzrostu jego 
temperatury. 

Zabezpieczenie mechaniczne 

Stanowi tzw. bezpiecznik mechaniczny w postaci śruby M5 o własnościach mechanicznych 
10.8, który ulegnie ścięciu w przypadku przeciążenia motoreduktora. W przypadku 
uszkodzenia bezpiecznika należy usunąć przyczynę jego uszkodzenia i go wymienić na nowy 
zgodnie z instrukcja obsługi podajnika. Zastosowanie śruby o innych parametrach lub innego 
rodzaju bezpiecznika jest zabronione.  

Elementy napędu są zabudowane lub posiadają osłony. 

Zabezpieczenie elektryczne 

Stanowi wyłącznik przeciążeniowy (tzw. „termik”) montowany w silniku lub sterowniku. 
Zabezpieczenie termiczne podajnika w połączeniu z innymi rozwiązaniami zastosowanymi w 

kotle i podajniku zapobiega cofaniu się płomienia i eliminuje: 

Rozprzestrzenianie się ognia i żaru do podajnika 

Reakcja czujnika temperatury podajnika powoduje natychmiastowe awaryjne wyłączenie 
wentylatora i uruchomienie w sposób ciągły podajnika, aż do wypchnięcia palącego lub 
tlącego się paliwa ze strefy pomiędzy komorą spalania a zasobnikiem paliwa do popielnika. 

Wsteczny przepływ palnych gazów spalinowych. 

Szczelny zasobnik paliwa (zamykany pokrywą z uszczelką) umożliwia wyrównanie ciśnień w 
komorze spalania i zbiorniku, ponieważ komora powietrzna palnika połączona jest ze 
zbiornikiem przez obudowę ślimaka lub posiada niezależne połączenie. 
 
Pokrywa zbiornika wyposażona jest w wyłącznik krańcowy, który w przypadku jej otwarcia 
poprzez układ sterowania wyłącza nadmuch powietrza i podajnik. 

Przewodzenie ciepła 

Zbiornik paliwa nie jest bezpośrednio połączony z paleniskiem kotła, lecz posiada oddzielną 
obudowę a pomiędzy kotłem i zbiornikiem istnieje wentylowana przestrzeń. Awaryjne 
opróżnienie podajnika paliwa również dodatkowo ogranicza przewodzenie. 

Zastosowany system urządzeń zabezpieczających i rozwiązań konstrukcyjnych spełnia 
wymagania bezpieczeństwa wg PN-EN 303-5:2012. 

Instalowanie i połączenia czujników, regulatorów, wskaźników urządzeń 
zabezpieczających należy wykonać wg instrukcji montażu sterownika i innych 

zastosowanych układów automatyki i sterowania. 
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7. Montaż kotła w instalacje. 

 

Przed przystąpieniem do podłączenia kotła do instalacji grzewczej, należy dokładnie 
zapoznać się z instrukcją obsługi oraz sprawdzić czy wszystkie podzespoły są sprawne, a 
kocioł posiada kompletne wyposażenie i jest zgodny ze specyfikacją dostawy. 
 
Kotły typu „EKO KMB” powinny być zamontowane zgodnie z DTR kotła, projektem kotłowni, 
wymaganiami w zakresie wentylacji i odprowadzenia spalin oraz jakości wody zasilającej kotły. 

 

Ze względów bezpieczeństwa wszystkie instalacje kotła powinny być wykonane ze szczególną 
starannością przy wykorzystaniu aktualnego stanu wiedzy i techniki zgodnie z uznana 

praktyką inżynierską. Kocioł należy zabezpieczyć wyłącznie wg PN-91/B-02413. 
 

7.1. Transport do miejsca przeznaczenia 

 

Transport kotła na miejsce przeznaczenia, z uwagi na wymiary i ciężar, winno odbywać się 
przy zachowaniu szczególnej ostrożności. Do przemieszczenia kotła można stosować rury 
ułożone na posadzce lub podłodze. 

 

Akcją winna kierować jedna odpowiedzialna osoba, najlepiej doświadczony instalator, który 
będzie montował kocioł. Na osobie tej winien ciążyć obowiązek doboru sposobu i organizacji 
przemieszczania i ustawienia kotła. 

 

Aby ułatwić i usprawnić transport kotłów dostarcza się je w stanie zmontowanym najczęściej 
na palecie. Podzespoły kotła (podajnik, zbiornik) są zmontowane do kotła poprzez połączenia 
śrubowe. W związku z tym są rozłączne i można je zdemontować przed wniesieniem do 
kotłowni, a później ponownie zmontować w to samo miejsce. 

 

Jest to bardzo istotne w przypadku niesprzyjających warunków lokalowych - wąskich 
otworów drzwiowych lub krętych korytarzy i schodów prowadzących do pomieszczenia 
kotłowni. Zdemontowane podzespoły zmniejszą gabaryty kotła i ułatwiają transport do 
miejsca montażu oraz zapobiegają uszkodzeniu podzespołów podajnika, automatyki i 
estetycznej obudowy kotła. 
 
Sposób przemieszczania i ustawienia kotła winien być dostosowany do warunków 
lokalowych, stanu nawierzchni, przeszkód, pochyleń itp. Szczególną uwagę należy zwrócić na 
bezpieczeństwo nóg i rąk oraz możliwość przewrócenia kotła. 
 

7.1.1 Ustawienie kotła w kotłowni. 

 

Zaleca się, aby kocioł spoczywał na fundamencie o wysokości ok. 5÷10 cm powyżej posadzki. 
Dopuszcza się ustawienie go bezpośrednio na posadzce (podłodze) wykonanej z materiałów 
niepalnych. Kocioł powinien być dokładnie wypoziomowany, a wytrzymałość stropu i podłoża, na 
którym jest ustawiony powinna być dostateczna ze względu na masę kotła wraz z wodą. 

 

Do kotła powinien być dogodny dostęp ze wszystkich stron szczególnie od przodu kotła, aby 
otaczające kocioł przedmioty lub ściany budynku nie utrudniały zasypu paliwa, czyszczenia 
palnika, paleniska, popielnika, kanałów konwekcyjnych i usuwania osadów. Jednym z 
warunków dobrej pracy kotła jest dostateczny dopływ do kotłowni świeżego powietrza. 
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Pomieszczenie, w którym ustawiono kocioł powinno posiadać dwa otwory wentylacji 
grawitacyjnej o wymiarach w świetle minimum 14x14cm, jeden z wlotem osłoniętym kratką 
lub siatką 15cm nad podłogą, drugi pod sufitem. 
 
Instalacja kotłów w kotłowni winna być zgodna z wymaganiami i normami dotyczącymi 
kotłowni wbudowanych na paliwa stałe. Szczegółowe wymagania w tym zakresie podaje 
norma PN-87/ B-02411 
 

7.1.2 Wymagania dla małych kotłowni– wymiary i odległości. 

 

Odległość kotła od przegród pomieszczenia kotłowni powinna umożliwić swobodny dostęp 
do kotła w czasie jego czyszczenia i konserwacji, dlatego zaleca się następujące odległości: 
 

- odległość tyłu kotła od ściany nie powinna być mniejsza niż 0,7 m, 
- odległość boku kotła od ściany nie powinna być mniejsza niż 1,0 m, 
- odległość przodu kotła od ściany przeciwległej nie powinna być mniejsza niż 2,0 m. 
 

7.1.3 Wymagania dla małych kotłowni– wentylacja nawiewno – wywiewna 

 

Wentylacja nawiewna powinna odbywać się za pomocą niezamykalnego otworu o przekroju 
minimum 200 cm2, o wylocie do 1,0 m nad poziomem podłogi. Z kolei wentylacja wywiewna 
powinna być reali-zowana kanałem wywiewnym z materiału niepalnego o przekroju 
minimalnym 14 x 14 cm z otworem wlotowym pod stropem pomieszczenia kotłowni. Kanał 
wywiewny powinien być wyprowadzony ponad dach i umieszczony w pobliżu komina. Na 
kanale wywiewnym nie należy lokalizować urządzeń do zamy-kania, a przekrój komina 
powinien być nie mniejszy niż 20 x 20 cm. 
 

Zabrania się stosowania mechanicznej wentylacji wyciągowej! 
 

7.2. Instalacja spalinowa 

 

Ze względu na wysoką sprawność cieplną i niską temperaturę spalin niewskazane jest 
podłączenia kotła do tradycyjnych i standardowych kominów murowanych i stalowych bez 

zabezpieczenia przed skutkami niskich temperatur spalin. 

 

Ze względu na eksploatację kotłów przy niższych temperaturach spalin istnieje możliwość ich 
kondesacji i powstanie niebezpiecznych i agresywnych związków chemicznych w kominie, co 
może spowodować zniszczenie kominów i ścian pomieszczeń przylegających do komina, 
dlatego zaleca się montaż kominów lub wkładów wykonanych ze specjalnych gatunków stali. 

 

Producent kotła nie ponosi odpowiedzialności za zniszczenia oraz wszystkie skutki i 
konsekwencje związane z stosowaniem przewodów kominowych niezgodnych 

 
z wymaganiami. W gestii użytkownika jest zastosowanie odpowiednich środków i rozwiązań! 

 

Czopuch kotła należy podłączyć do komina za pomocą dodatkowego przyłącza stalowego o 
max. długości 400 mm wznoszącego się ku górze i przekroju nie mniejszym niż przekrój 
czopucha. Połączenie z kominem musi być szczelne oraz posiadać szczelnie zamykane otwory 
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wyczystek umożliwiające czyszczenie czopucha i połączenia. 
 

Nie zaleca się łączenia dwóch lub więcej kotłów do wspólnego kolektora. 

 

Bardzo istotne znaczenie dla prawidłowej pracy kotła mają wymiary komina. Wysokość i 
przekrój powinny zapewnić wymagany ciąg kominowy, który ma szczególny wpływ na 
prawidłową pracę kotła. Niewłaściwe wymiary przewodu kominowego wysokość i przekrój 
otworu komina są powodem niedostatecznego ciągu, co może prowadzić do wadliwej pracy 
kotła. Wysokość komina powinna uwzględniać warunki położenia kotłowni w stosunku do 
innych obiektów. W przypadku komina stalowego, nieizolowanego, jego powierzchnia 
przekroju powinna być powiększona o 20%. Komin powinien być wyprowadzony min. 150 
cm ponad najwyższą krawędź dachu. Przewód kominowy powinien być wolny od innych 
podłączeń. Ściany kanału kominowego powinny być gładkie, szczelne oraz bez przewężeń i 
załamań. Dla zapewnienia dobrego ciągu przed rozpoczynaniem ogrzewania (lub po 
przerwach w paleniu) należy komin oraz kocioł starannie wygrzać i wysuszyć. Do 
orientacyjnego oszacowania wielkości komina można posłużyć się wzorem: 

= 0,003 × × 0,86 
(  2)  

√ℎ  
gdzie: 

Q – stanowi moc cieplną kotłów podłączonych 
do przewodu kominowego [kW], 
h – wysokość komina mierzona od poziomu 
rusztu do wylotu [m]. 

 

Obliczenia wg powyższego wzoru nie są podstawą do prawidłowego doboru komina. 

 

Wielkość ciągu, wymaganą dla poszczególnych kotłów, podano w tabeli nr 2. Zapewnienie 
wymaganego ciągu powinno być poparte przez projektanta obliczeniami i doborem 
parametrów przewodu komina (przekroju i wysokości), przy uwzględnieniu stref 
klimatycznych i warunków terenowych. Zaleca się zastosowanie regulatora ciągu. 

 

Instalacja kominowa powinna spełniać wymagania obowiązujących przepisów i norm w 
zakresie bezpiecznego odprowadzenia spalin. Ocenę stanu technicznego oraz potwierdzenie 

wymaganego dla danego kotła ciągu. i parametrów komina, winien wykonać kominiarz. 

 

W normalnej pracy i eksploatacji kotła przy mocy znamionowej występuje bardzo duże 
prawdopodobieństwo powstania kondesacji spalin ze względu na dużą sprawność kotła 

i niską temperaturę spalin.  

 

Przewody kominowe należy wykonać z materiałów odpornych na działanie szkodliwych 
związków chemicznych w tym kwasów. W kominach już wybudowanych zastosować wkłady 

kominowe wykonane ze stali szlachetnej i nasady kominowe. 
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7.2.1. Podstawowe wymagania dotyczące kominów 

 

Komin musi być przede wszystkim bezpieczny i dlatego konieczne jest spełnienie pewnych 
zasadniczych wymagań z Ustawy Prawo Budowlane, które obejmują: 

 

• bezpieczeństwo konstrukcji,  
• bezpieczeństwo pożarowe,  
• bezpieczeństwo użytkowania,  
• odpowiednie warunki higieniczne i zdrowotne oraz ochronę środowiska,  
• oszczędność energii. 

 

Aby spełnić te wymagania komin musi być wybudowany:  

• przez osobę posiadającą wymagane uprawnienia budowlane,  
• z materiałów posiadających wymagane dopuszczenia do budowy kominów, 

 
 

Komin musi spełniać wymagania pod względem ciągu kominowego. Przed oddaniem go do 

eksploatacji, musi być poddany kontroli i odbiorowi przez uprawnionego mistrza 

kominiarskiego. Komin musi spełniać wymagania eksploatacji przy niskich temperaturach 

spalin, zaleca się skorzystanie z porady specjalistycznej firmy w tym zagadnieniu. 

 

7.3. Instalacja c.o. 

 

Po ustawieniu kotła i podłączeniu do komina, należy kocioł podłączyć do instalacji c.o. W tym 
celu należy wykonać następujące czynności: 
 

• podłączyć króciec zasilania kotła z instalacją c.o. w miejscu do tego przeznaczonym,  
• podłączyć króciec powrotu kotła j.w.,  
• podłączyć rury układu bezpieczeństwa zgodnie z PN-91/B-02413, 

 
• napełnić instalację c.o. wodą aż do momentu uzyskania ciągłego przelewu z rury 

sygnalizacyjnej, 
 

• podłączyć urządzenie sterujące i sprawdzić prawidłowe wykonanie instalacji 
elektrycznej. 

 

Najważniejsze wymagania dotyczące urządzeń zabezpieczających to: 

 

• naczynie wzbiorcze systemu otwartego o pojemności obliczonej zgodnie z pkt.2.5.1 
PN-91/B-02413,  

• rura bezpieczeństwa o średnicy uzależnionej od mocy cieplnej kotła wg tabeli nr 1, 
 

• rura wzbiorcza, sygnalizacyjna, przelewowa i odpowietrzająca, a także cyrkulacyjna, 
pozwalająca na utrzymywanie odpowiedniej temperatury w naczyniu i zabezpieczona 
przed zamarzaniem. Na rurach bezpieczeństwa niedopuszczalne jest stosowanie 
zaworów i zasuw. Rura ta powinna być na całej długości wolna od przewężeń i ostrych 
załamań, 
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• w przypadku niemożności poprowadzenia rur bezpieczeństwa w jak najkrótszy 

 i najprostszy sposób do naczynia, sposób ich prowadzenia jak również średnica 
 powinny być zgodne z PN-91/B-02413. 
    

 

Producent nie ponosi odpowiedzialności za nieprawidłową prace kotła spowodowaną 
wadliwą i niezgodną z wymaganiami instalacją c.o. 

 

W przypadku montażu do istniejącej instalacji c.o. należy sprawdzić stan techniczny (np. 
sprawdzić szczelność, przepłukać, wymienić armaturę, itp.). 
 

Podłączenie kotła do instalacji centralnego ogrzewania winna wykonać firma posiadająca 
stosowne uprawnienia, a fakt prawidłowego podłączenia winien być pisemnie potwierdzony 
przez instalatora na stronie: potwierdzenie montażu i zabezpieczenia kotła wg PN-91/B-02413-
załączonej do niniejszej instrukcji. Podpisane potwierdzenie jest warunkiem gwarancji kotła! 
 

W układzie c.o. zaleca się zastosowania pompy obiegowej. W przypadku braku energii 
elektrycznej lub awarii pompy nastąpi zatrzymanie obiegu wody w instalacji oraz brak 
odbioru ciepła, co w konsekwencji może doprowadzić do gwałtownego wzrostu temperatury 
w kotle. W związku z tym należy wykonać z tzw. "obejście grawitacyjne", przez zastosowanie 
zaworu różnicowego, który w przypadku braku prądu umożliwi przepływ wody w instalacji. 

 

Uzupełnienie wody w instalacji może być spowodowane tylko przez straty związane z 
parowaniem wody. Częste uzupełnianie wody świadczy o nieszczelności instalacji i jest 
niedopuszczalne. Grozi to powstawaniem kamienia kotłowego, który może doprowadzić do 
trwałego uszkodzenia kotła. 

 

7.4 Instalacja elektryczna 
 

 

Instalacja elektryczna o napięciu sieciowym 230 V / 50 Hz, przeznaczona do zasilania 
urządzenia sterowniczego kotła (regulatora i wentylatora), powinna być wyposażona w 
przewód ochronny lub ochronno-neutralny z gniazdem wtykowym wyposażonym w bolec 
ochronny. Gniazdo wtykowe winno być zlokalizowane w bezpiecznej odległości od źródła 
emisji ciepła (kotła). Zaleca się by do zasilania kotła poprowadzony był odrębny obwód 
instalacji elektrycznej. 

 

7.5 Napełnianie wodą 

 

Przed przystąpieniem do rozpalania ognia w kotle należy napełnić wodą instalację grzewczą 
wraz z kotłem. Napełnienie należy prowadzić zgodnie z instrukcją wykonawcy instalacji. Dla 
sprawdzenia, czy instalacja została napełniona prawidłowo, należy odkręcić na kilkanaście 
sekund zawór na rurze sygnalizacyjnej - ciągły wypływ wody z rury sygnalizacyjnej świadczy o 
tym, że woda wypełnia naczynie wzbiorcze umieszczone w najwyższym punkcie instalacji, a 
nie tylko rurę sygnalizacyjną. Uzupełnienie wody w kotle i instalacji winno odbywać się 
podczas przerwy w eksploatacji, gdy kocioł jest zimny. Gdy temperatura jest wysoka należy 
wodę wystudzić przez wyłączenie kotła i następnie bardzo powoli uzupełnić najlepiej wodą 
podgrzaną. Zaleca się stosowanie wody zmiękczonej. Po napełnieniu sprawdzić szczelność 
kotła i instalacji.  

Odprowadzenie wody z rury przelewowej i sygnalizacyjnej należy umieścić w kotłowni i 
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skierować do instalacji ściekowo – kanalizacyjnej np. do umywalki, kratki ściekowej. Wylot z 
rur do odprowadzenia powinien być swobodny i zabezpieczony przed rozpryskiem gorącej 
wody. 
 

7.6 Korozja niskotemperaturowa. 

 

Kocioł powinien być eksploatowany przy różnicy temperatur zasilania i powrotu w zakresie 
20-15ºC oraz temperaturze powrotu nie mniejszej niż 50ºC. W praktyce warunek ten jest 
trudny do spełnienia, ponieważ przeciętne warunki atmosferyczne w ciągu całego sezonu 
grzewczego „wymuszają” mniejsze nastawy, a z punktu widzenia trwałości kotła jest 
szkodliwe dla jego żywotności, gdyż spaliny są znacznie wychłodzone. Dłuższa praca kotła na 
niskich temperaturach może spowodować korozję, a co za tym idzie skrócenie żywotności 
kotła (nawet o kilka lat). Aby temu zapobiec producent przewiduje następujące rozwiązania: 

 

✓ zastosowanie pompy obiegu kotłowego bezpośrednio pomiędzy zasilaniem a 
powrotem, która dokona podmieszania układu powrotu i zwiększenia temperatury w 
zależności od nastawy na sterowniku,

  

✓ zastosowanie układów podmieszania wyposażonych w cztero- lub trójdrogowe 
zawory mieszające,

  

✓ korzystny wpływ na pracę i żywotność kotła ma również stosowanie np. tzw. 
„obiegów krótkich" tj. podłączenie bezpośrednio do kotła ogrzewacza ciepłej wody 
użytkowej, wyposażonego w wężownicę lub zbiornika akumulacyjnego.

 

 

Opisane powyżej rozwiązania techniczne powodują ograniczenie wewnętrznej korozji, a tym 
samym przedłużenie jego eksploatacji. 

 

Zastosowanie ochrony temperaturowej jest wymagane i warunkiem koniecznym 
honorowania przez dostawcę kotła warunków gwarancji.  

 

Wielkość rur zabezpieczających kocioł w układzie otwartym wg PN-91/B-02413  

Moc cieplna kotła [kW] rura bezpieczeństwa [mm] rura wzbiorcza [mm] 
      

od do Ø nominalna Ø wewnętrzna Ø nominalna Ø wewnętrzna 

0 40 25 27,5   
      

40 85 32 35,9 25 27,2 

85 140 40 41,8   
      

 

Poniższa tabela nr 1 przedstawia średnice nominalne i zewnętrzne rur bezpieczeństwa i 
wzbiorczej, w zależności od mocy cieplnej kotła centralnego ogrzewania. 

 

Przykładowe schematy zabezpieczeń systemu otwartego wg PN-91/B-02413 przedstawiono 
na rys. 1a, 1b, 1c. 
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8. Uruchomienie i eksploatacja kotła 

 

Przed pierwszym uruchomieniem kotła „EKO KMB” należy sprawdzić prawidłowość 
podłączenia do instalacji c.o., spalinowej, elektrycznej, wentylacyjnej i szczelność kotła w 
układzie wodnym i spalinowych. Szczególną uwagę należy sprawdzić na zabezpieczenie 
instalacji w układzie otwartym wg PN-91/B-02413. Przed uruchomieniem kotła sprawdzić, 
czy instalacja grzewcza jest prawidłowo napełniona wodą oraz czy woda w instalacji i w kotle 
nie zamarzła. 
 

Za sprawdzenie i odbiór techniczny kotła po montażu odpowiedzialny jest użytkownik lub 
jego przedstawiciel, który w porozumieniu z projektantem, instalatorem lub innym 
przedstawicielem w zakresie instalacji grzewczych powinien sporządzić protokół z czynności 
odbiorczych. 

 

Przy rozpalaniu zimnego kotła może wystąpić zjawisko skraplania się pary wodnej na 
ścianach kotła, tzw. pocenie, dające złudzenie, że kocioł przecieka. Jest to zjawisko naturalne, 

które ustępuje po rozgrzaniu się kotła. 
 

8.1. Próby wstępne 

 

Przed pierwszym wstępnym uruchomieniem należy sprawdzić stan połączeń palnika z kotłem, 
osłon lub zabudowy mechanizmu napędowego, zabezpieczeń mechanicznych, termicznych i 
elektrycznych, stan izolacji oraz skuteczność ochrony p.poż. zawartość zasobnika paliwa. 
 

Pierwszego uruchomienia dokonuje uprawniony instalator, elektryk lub serwis producenta. 
W celu uruchomienia należy podłączyć zasilanie do sieci elektrycznej. Następnie należy 
sprawdzić działanie motoreduktora - załączanie i wyłączanie układu. Po tym sprawdzeniu 
można włączyć podajnik. Urządzenie na próbach winno pracować luzem kilka minut. 
Podajnik ze względu na konstrukcję i specyfikę działania powinien pracować bez drgań, 
zgrzytów i nadmiernego hałasu. Jeżeli taka sytuacja wystąpi to należy wykonać czynności 
sprawdzające i ustalić przyczynę, a ewentualne nieprawidłowości skorygować. 
 

8.2. Rozpalanie w kotle 
 

Aby rozpalić w kotle należy wykonać standardowo następujące czynności: 
 

✓ napełnić minimum do połowy zasobnik paliwa właściwej jakości,
  

✓ otworzyć drzwiczki popielnikowe i paleniskowe,
  

✓ włączyć silnik podajnika paliwa i odczekać do momentu aż w palniku retortowym ukaże się 
węgiel na wysokości krawędzi palnika i otworów nadmuchowych,

 

✓ na węglu umieścić podpałkę lub papier, a na nim kawałki drobnego drewna i podpalić,
  

✓ kiedy podpałka lub drewno dobrze się rozpali (po około 3÷5 min.) obłożyć je paliwem,
  

✓ załączyć ręczne sterownie oraz zamknąć drzwiczki popielnikowe,
  

✓ ustawić żądaną temperaturę pracy kotła, minimum 50°C,
  

✓ po osiągnięciu stabilnego płomienia przełączyć regulator na pracę automatyczną, 
powodując uruchomienie podajnika paliwa i wentylatora,

  

✓ po rozpaleniu zamknąć drzwiczki paleniskowe.
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Od tego momentu kocioł będzie pracował automatycznie, stosownie do nastaw, jakie 
użytkownik ustawi na regulatorze postępując zgodnie z instrukcją obsługi regulatora, 
przeznaczonej dla użytkownika. 

 

Ostatecznie proces rozpalania należy przeprowadzić zgodnie z instrukcją obsługi podajnika i 
sterownika, które podają szczegółowe informacje w tym zakresie. 

 
 

 

Ze względu na zróżnicowane parametry paliwa dostępnego na rynku oraz warunki 
eksploatacji ostateczne nastawy należy skorygować w czasie eksploatacji. 

 

Popiół i żużel ze spalonego paliwa stopniowo spada do pojemnika w popielniku, powodując 
samooczyszczenie się palnika. W przypadku zawieszenia się kawałków żużla między ścianą 
kotła a palnikiem, należy sukcesywnie usunąć do popielnika gracką lub hakiem. 
 
Zanieczyszczenia wpadają również do obudowy palnika, którą należy również usuwać 
zgodnie z instrukcją obsługi podajnika. 

 

Do kontroli płomienia można wykorzystać drzwiczki paleniskowo- obsługowe z zachowaniem 
szczególnej ostrożności i pod warunkiem:  

• powolnego i delikatnego uchylenia drzwiczek na szerokość ok. 3-5 cm,  
• stać z boku w bezpiecznej odległości i nie nachylać się nad otwartymi drzwiczkami,  
• w celu ewentualnej ingerencji należy wyłączyć kocioł,  
• odczekać do momentu zaniku płomienia a następnie szerzej otworzyć drzwiczki,  
• obsługiwać kocioł w rękawicach, okularach i z nakryciem głowy. 

 

Tylko opisane wyżej postępowanie umożliwia bezpieczną obserwację i kontrolę! 
 

8.2.2.Uzupełnianie paliwa 

 

Zachowanie ciągłości procesu palenia wymaga okresowego uzupełniania zbiornika w paliwo. 
Częstotliwość uzupełniania zależy od intensywności procesu palenia i należy ustalać 
indywidualnie w miarę potrzeb w oparciu o doświadczenie. Przeciętnie kontrola i 
uzupełnianie paliwa występuje co kilka dni. Ze względu na zróżnicowane warunki pogodowe 
w czasie sezonu grzewczego częstotliwość uzupełniania należy ustalić doświadczalnie. 
 
Z taką samą częstotliwością opróżniać pojemnik popielnikowy. Eksploatacja kotła przy niskim 
poziomie paliwa w zbiorniku jest niezalecana. 

 

Zbyt mała ilość paliwa w zbiorniku może powodować dymienie i pylenie przy otwarciu 
pokrywy zbiornika w czasie załadunku zbiornika. Zaleca się sukcesywną kontrolę ilości paliwa 
w zbiorniku, aby nie dopuścić do minimalnego poziomu (ok. 1/3 wysokości zbiornika) lub 
całkowitego opróżnienia. Brak paliwa powoduje trwałe zatrzymanie procesu palenia i 
wymaga ponownego rozpalania w kotle. Do zasobnika należy zasypywać tylko właściwe i 
suche paliwo. W czasie pracy kotła, pokrywa zbiornika winna być szczelnie zamknięta. 

 

Paliwo nie powinno zawierać zanieczyszczeń mechanicznych takich jak np. gwoździe, śruby, 
kamienie, kawałki drewna, drutu, sznurka, worka, itp. 
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Aby temu zapobiec oraz uniknąć awarii i przestojów należy wzrokowo ocenić stan 
zanieczyszczenia, a zbędne i niebezpieczne w/w przedmioty usunąć z paliwa by następnie 
pozbawione zanieczyszczeń przesortowane paliwo zasypać do zasobnika. W przeciwnym 
wypadku zachodzić mogą awarie prowadzące do częstego zrywania zawleczki lub klina 
bezpieczeństwa. 
 
Jeżeli w czasie załadunku suchego i pylistego paliwa do zasobnika zapylenie jest duże należy 
lekko zrosić paliwo lub zachować szczególną ostrożność poprzez powolny zasyp paliwa. 
 

W sytuacjach koniecznych zastosować system odpowiednich czujników i sygnalizacji 
zapylenia lub zamknięty system zasypu paliwa do zasobnika (np. przenośniki ślimakowe, 
transport pneumatyczny). Każde zapylenie może stwarzać potencjalne, minimalne 
zagrożenie wybuchem. Przy zastosowaniu się do w/w zaleceń praktycznie zagrożenie 
wybuchem nie istnieje. 
 

8.3. Regulacja mocy 

 

W celu regulacji mocy kocioł „EKO KMB” wyposażony jest w mikroprocesorowy regulator 
temperatury, który umożliwia w zależności od potrzeb eksploatację z odpowiednią 
wydajnością. Regulacja wydajności w przypadku zastosowania standardowego sterownika. 
odbywa się przez nastawy temperatury wody zasilającej, czasu pracy i przerwy w cyklu 
podawania paliwa oraz wydajności wentylatora. Regulator automatycznie kontroluje pracę 
kotła, dostarczając odpowiednią ilość powietrza i paliwa w zależności od temperatury wody 
w kotle. 
 

Regulator wyposażony jest w czujnik kontroli pracy i awaryjnego wyłączenia kotła. W 
sytuacjach awaryjnych, np. po przekroczeniu temp. wody 85÷90°C oraz w przypadku 
zagrożenia cofnięcia płomienia lub żaru do zasobnika paliwa, regulator wyłącza układ 
sterowania i wyświetla się kod alarmu. 
 
Istnieje możliwość zastosowania sterownika wyższej generacji. Sposób regulacji wydajności 
podaje jego instrukcja obsługi. 
 

8.4. Bezpieczeństwo eksploatacji 

 

Kocioł nie wymaga stałej obsługi polegającej na bezpośredniej obserwacji procesu spalania, 
jednak wymagany jest nadzór przez przeszkoloną obsługę, która sprowadza się do codziennej 
kontroli prawidłowości pracy kotła i działania układu sterowania oraz instalacji zgodnie z 
warunkami i wymaganiami zawartymi w DTR. 

 

Staranne czyszczenie ma zasadniczy wpływ na poprawną pracę, zachowanie dobrego ciągu i 
sprawności kotła, oszczędne zużycie paliwa oraz żywotność kotła. Czyszczenie nie nastręcza 
żadnych trudności, jeżeli będzie prowadzone systematycznie. Brak czyszczenia powoduje: 

➢ trudne do usunięcia zanieczyszczenia- spieki, nagar,
 

 

➢ zakłócenia stabilnego procesu spalania,
 

 

➢ znaczne zwiększenie zużycia paliwa, zmniejszenie sprawności kotła,
 

 

➢ wydobywanie się dymu przez ewentualne nieszczelności.
 

 

Ochrona kotła i instalacji spalinowej przed niskimi temperaturami wody i spalin przez 
zastosowanie dodatkowego obiegu wody kotłowej (ochrona temperaturowa) i specjalnych 
kominów. 
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Eksploatacja kotła przy niskim obciążeniu cieplnym i niskiej temperaturze spalin powoduje: 
➢ kondensację spalin i zawilgocenie komina a w konsekwencji jego zniszczenie,

 
 

➢ tworzenie kondensatu (mazistej cieczy) i spowodowanie intensywnej korozji kotła.
 

 

Zła jakość paliwa, niska wartość opałowa, duża zawartość popiołu, wilgotność i obecność 
niepalnych związków powodują poza obniżeniem parametrów cieplno- emisyjnych szybkie 
zanieczyszczenie palnika żużlem, popiołem oraz utrudnia i uniemożliwia palenie.  
Brak wentylacji i wilgoć w kotłowni, a szczególnie posadzki znacznie skracają żywotność kotła. 

 

Nieprawidłowe zabezpieczenie kotła grozi jego poważnym uszkodzeniem i  

niebezpieczeństwem dla użytkownika! 
 

Zabrania się otwierania w czasie pracy kotła drzwiczek i wykorzystywania ich do stałej 
obserwacji spalania oraz do odżużlania palnika i paleniska. 
Niespełnienie tego warunku grozi poparzeniem i pożarem. 

 

Dla własnego bezpieczeństwa użytkownik powinien żądać od instalatora potwierdzenia 
zabezpieczenia kotła w układzie otwartym wg PN-91/B-02413. 

 

Producent kotła nie ponosi odpowiedzialności za stan techniczny i wykonanie instalacji c.o. 
 

8.5. Zaburzenia pracy kotła- zakłócenia 
 

Przyczyną zakłóceń i niedomagań w pracy kotła są: 
 

1. zła jakość paliwa, 
2. niewłaściwy rodzaj komina i niedostateczny ciąg, 
3. zanieczyszczenie kotła, szczególnie kanałów konwekcyjnych, 
4. brak wentylacji w pomieszczeniu kotłowni, 
5. brak dopływu powietrza do palnika retortowego, 
6. uszkodzenie podajnika paliwa, sterownika, wentylatora, 

 

Niedomagania Przyczyna złej pracy Sposoby 

  postępowania 

  • zastosować paliwo 

  o parametrach 

 • niewłaściwe paliwo zgodnych z DTR 

  palnika 

Kocioł nie osiąga mocy   

• niewłaściwa • sprawdzić nastawy nominalnej 
regulacja kotła sterownika  

  • sprawdzić drożność 
 • niedostateczny ciąg czopucha oraz 

 kominowy przewodu 

  kominowego 
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• zanieczyszczony 

• wyczyścić kocioł i 
  wymiennik ciepła   kocioł   (kanały spalinowe)    

  
• niewystarczający 

• sprawdzić lub 
  wykonać nawiew   nawiew w kotłowni   powietrza do   lub jego brak   kotłowni    

  
• niski poziom wody 

• uzupełnić wodę 
  (przelew z naczynia   w instalacji,   wzbiorczego),   zapowietrzony układ   odpowietrzyć układ.    

  • wadliwy lub  

  niewłaściwie 
• sprawdzić czujnik i   umieszczony czujnik   jego zamontowanie   temperatury wody w    

  tulejce pomiarowej  

  • nieprawidłowe 
• sprawdzić i   nastawy czasu   zweryfikować   podawania paliwa i   nastawy sterownika   przerwy    

   • wyregulować 
 

Paliwo nie spala się całkowicie 
 nadmuch 

 • niewłaściwa ilość wentylatora   

  powietrza do spalania przysłoną lub 

   nastawą w 

   sterowniku 

  • paliwo niezgodne z • zastosować 
  wymaganiami właściwe paliwo 

  • brak paliwa w 
• uzupełnić paliwo   zbiorniku    

   • zlokalizować 
  • zablokowany przedmiot 

  podajnik blokujący podajnik i 

   usunąć 

   • ustalić przyczynę, w 
   razie konieczności 

 Podajnik nie podaje paliwa • zerwanie odblokować 

  bezpiecznika podajnik, usunąć 

  mechanicznego zerwany bezpiecznik i 

   zamontować 

   oryginalny nowy 

   • sprawdzić 
  • zadziałanie przyczynę zadziałania 

  zabezpieczenia STB i zresetować 

   wyłącznik STB 
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  • uszkodzony silnik • powiadomić serwis 
  przekładni producenta 

  • uszkodzony • powiadomić serwis 
  sterownik producenta 

  • uszkodzony czujnik • sprawdzić, 
  

wymienić lub   temperatury 
  

zamontować   podajnika lub źle 
  

prawidłowo czujnik  Cofnięcie płomienia do 
zamontowany 

   

 podajnika zapłon paliwa • za wysoka nastawa • sprawdzić nastawę 
  

w sterowniku,   zadziałania czujnika 
  

skorygować na   temperatury 
  

mniejszą   podajnika 
    

  • niewłaściwe 
• sprawdzić nastawy  Niekontrolowane wyłączenie się nastawy parametrów  sterownika  kotła sterownika   

  •uszkodzenie • powiadomić serwis 
  sterownika producenta 

  • otwarte drzwiczki, • sprawdzić czy 
  otwory wyczystne drzwiczki lub 

  kotła lub pokrywa pokrywa są 

  zbiornika zamknięte 

  • uszkodzone • sprawdzić 
  uszczelnienie zamknięcie i 

  drzwiczek kotła lub szczelność drzwiczek 

  pokrywy zbiornika i pokrywy 

   • sprawdzić 
  

• brak lub niedrożna 
efektywność 

  działania wentylacji   

wentylacja wyciągowa   wyciągowej, a w 
 Wydobywanie się spalin z kotła w kotłowni przypadku braku   

 lub zbiornika paliwa  wykonać 

   • zadbać o stan 
  • brak przeglądów i techniczny- 

  czyszczenia kotła i czyszczenie, 

  palnika przeglądy, 

   konserwacja 

   • wyregulować 
  • nieprawidłowe zawiasami, 

  położenie drzwiczek uchwytami, zaciskami 

  kotła lub pokrywy – prawidłowe 

  zbiornika ustawienie drzwiczek 

   lub pokrywy 

  • niedostateczny ciąg • sprawdzić przewód 
  kominowy kominowy, wezwać 
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   kominiarza, 
   wyczyścić komin 

  • zanieczyszczona lub • wyczyścić i udrożnić 
  niedrożna komora komorę 

  powietrza palnika powietrzną palnika 

   • nastawić 
  • wystąpiło zjawisko temperaturę 

 
Wyciek wody z kotła 

„pocenia się kotła” pracy kotła powyżej 
  50°C    

  • nieszczelność części • powiadomić serwis 
  wodnej korpusu kotła producenta 

  
• niewłaściwie 

• zalecany kontakt ze 
  specjalistą instalacji   

dobrany komin ze   spalinowych, 
 Niszczenie komina względu na niską  zmodernizować   

  

temperaturę spalin   komin, zastosować 

   wkład kominowy 

 

W przypadku innych i nietypowych niedomagań w eksploatacji kotła należy skontaktować się 
z serwisem producenta kotła 

 

Szczegółowe rodzaje i przyczyny zaburzeń w pracy palnika i sterownika oraz sposoby ich 
usuwania podają instrukcje ich obsługi (DTR). 
 
Wszelkie poważniejsze naprawy i remonty kotła powinny być wykonane przez firmę 
posiadającą odpowiednie uprawnienia instalatorskie. Natomiast naprawy i konserwacje 
osprzętu kotła wykonują producenci tego osprzętu lub serwis producenta kotła. 
 

9. Czyszczenie konserwacja kotła 

 

Kocioł wymaga okresowego czyszczenia i konserwacji. Szczególnie ważne ze względu na 
właściwą eksploatację i efektywność spalania jest systematyczne czyszczenie kotła, 
szczególnie kanałów dymnych i czopucha. Dokładne czyszczenie kotła należy przeprowadzać, 
co kilka dni w miarę potrzeb w zależności od stopnia zanieczyszczenia powierzchni kotła. 
 
W trakcie czyszczenia używać lamp przenośnych na napięcie nie większe niż 24V lub latarek 
bateryjnych. 

 

Staranne czyszczenie ma zasadniczy wpływ na poprawną pracę, zachowanie dobrego ciągu i 
sprawności, oszczędne zużycie paliwa oraz żywotność kotła. 

 

Grubość warstwy zanieczyszczeń (pył, popiół, sadza) na poziomych kanałach nie powinna 
przekraczać ok. 2 mm. Dla ich usunięcia należy odkręcić lub otworzyć pokrywy-drzwiczki 
wszystkich włazów. W celu czyszczenia i konserwacji należy wyjąć płytę dopalającą. Przed 
wyjęciem odczekać pewien czas, aby płyta wystygła. 

 

Jeżeli w palenisku znajdują się elementy ceramiczne to należy zachować szczególną 
ostrożność przy czyszczeniu, aby ich nie uszkodzić. Przed czyszczeniem również odczekać 
pewien czas, aby kształtki wystygły. 
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Czyszczenie rozpocząć od wymiennika kanałowego. Gracą oczyścić kanały konwekcyjne z 
coraz niższych poziomów oraz komorę paleniskową i popielnik. Osady sadzy i popiołu 
lotnego należy usunąć na zewnątrz kotła przez otwory wyczystki i włazów. 
 
Należy również okresowo czyścić wentylator i sterownik kotła nie dopuszczając do 
gromadzenia się kurzu i popiołu na tych elementach. Wykonać przegląd i konserwacje 
palnika wg jego instrukcji obsługi (DTR). 

 

Po zakończonym sezonie grzewczym nie należy spuszczać wody z kotła, natomiast dokładnie 
oczyścić palenisko i kanały spalinowe wymiennika. Dokonać przeglądu technicznego całego 
kotła i palnika. W przypadku stwierdzenia usterek dokonać naprawy lub wymienić elementy 
uszkodzone na nowe (drzwiczki, pokrywy, kształtki ceramiczne, uszczelki, rękojeści itp.) Przy 
prawidłowej eksploatacji po sezonie grzewczym może zajść konieczność usunięcia jedynie 
drobnych usterek. 

 

Typowe czynności czyszczenia i konserwacji komory paleniskowej związane z procesem 
eksploatacji nie wymagają wejścia do wewnątrz kotła, na kocioł oraz na niebezpieczne 
wysokości. Czynności obsługi związane z eksploatacją i czyszczeniem kotłów należy 
wykonywać stojąc na posadzce za pomocą narzędzi (graca, hak, wycior, szczotka, itp). 

 

Przed wykonaniem prac związanych z czyszczeniem i konserwacją kotła należy wyłączyć 
kocioł z eksploatacji, wystudzić i przewietrzyć komorę paleniskową. 

 

Zaleca się zbadać stężenie tlenku węgla przy pomocy specjalistycznego miernika oraz 
upewnieniu się, że stężenie nie zagraża życiu i zdrowiu osoby obsługującej. 

 

Czopuch oczyścić poprzez górną wyczystkę, zrzucając zanieczyszczenia do komina, a 
następnie usunąć je przez dolną wyczystkę. Przy przedłużonych czopuchach lub o innej 
konfiguracji, do czyszczenia winien być wykonany dodatkowy otwór wyczystny. 

 

Wszelkie czynności serwisowe w zakresie regulacji, konserwacji, napraw, czyszczenia, itp. 
należy wykonać przy wyłączonym urządzeniu podczas postoju i wyjęciu wtyczki z gniazda 

oraz wychłodzonym kotle do bezpiecznej temperatury. Do obsługi używać środki ochronny 
indywidualnej -rękawic ochronnych, okularów, nakrycia głowy, itd. 

 

9.1 Przegląd codzienny 

 

W ramach przeglądu codziennego należy sprawdzić czy: 
• Prawidłowo funkcjonują czujniki nastawy temperatury wody na kotle. 
• Ustawione parametry procesu spalania na sterowniku są realizowane. 
• Popielnik nie jest przepełniony 
• Zbiornik paliwa jest wystarczająco napełniony 
• Instalacja elektryczna nie jest uszkodzona (iskrzenia itp.). 
• Prawidłowo funkcjonuje wyłącznik krańcowy. 

 

Jeżeli w trakcie przeglądu zostanie zauważona usterka lub uszkodzenie 
jakiegokolwiek zespołu, w trybie pilnym należy dokonać naprawy lub wymiany 

uszkodzonej części lub zespołu. 
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10. Warunki bezpieczeństwa p. poż. 

 
• kocioł wykonany jest z materiałów niepalnych, 

 
• w pomieszczeniu (kotłowni) zabrania się magazynowania innych materiałów 

łatwopalnych (farby, rozpuszczalniki, oleje, itp.), 

 

• w bezpośredniej bliskości kotła nie magazynować paliwa – zaleca się składować 
paliwo w osobnym lub wygrodzonym pomieszczeniu z zachowaniem wymaganych 
bezpiecznych odległości i niepalnych materiałów, 

 

• zaleca się umieszczenie w kotłowni gaśnicy, czujnika czadu i dymu, 

 

• przed rozpoczęciem sezonu grzewczego i sukcesywnie w czasie jego trwania zlecić 
kominiarzowi czyszczenie przewodu kominowego w celu usunięcia sadzy i 
wyeliminowanie zagrożenia zapalenia się jej. 

 
 
 

Bezwzględnie zabrania się eksploatacji kotła z otwartymi drzwiczkami paleniskowymi i 
otworami wyczystnymi. 

 

11. Awaryjne zatrzymanie kotła 

 

W przypadku stanów awaryjnych, takich jak przekroczenie temperatury 100°C, wzrost 
ciśnienia, stwierdzenie nagłego dużego wycieku wody w kotle lub instalacji c.o. pęknięcia rur, 
grzejników, armatury towarzyszącej (zawory, zasuwy, pompy), wydobywania się spalin lub 
wody z komina oraz innych zagrożeń należy: 

 

• wyłączyć sterownik, co spowoduje zatrzymanie podajnika paliwa oraz usunąć w 
bezpieczny sposób żar z retorty, najlepiej do szuflady lub innego niepalnego 
pojemnika, 

 
• stwierdzić przyczynę awarii, a po jej usunięciu i stwierdzeniu, że kocioł i instalacja są 

sprawne techniczne, przystąpić do ponownego uruchomienia kotła,  
• w razie innych dodatkowych problemów skontaktować się z serwisem producenta. 

 

11.1 Postępowanie w przypadku zagrożenia pożarem 

 

Potencjalne zagrożenie pożarem może wystąpić w przypadku ewentualnego cofnięcia, żaru 
do zbiornika i zapłonu paliwa. Tak sytuacja jest mało prawdopodobna, ponieważ kocioł 
posiada zabezpieczenia prze takim zagrożeniem, jednak, gdy wystąpi należy: 
 

Wyłączyć sterownik i wyjąć wtyczkę z gniazdka. 

 

Zadbać o to, aby nie poparzyć się ani też ulec zaczadzeniu (stosować krótkie okresy 
przebywania w po-mieszczeniu kotłowni, w otworzyć drzwi, okna, otwory wentylacyjne). 
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Użyć gaśnicy w miejsce miejsca źródła. Dopuszcza się możliwość zasypania żaru suchym 
piaskiem w celu szybkiego wygaszenia ognia 

 

Po usunięciu skutków pożaru i stwierdzeniu, że kocioł i instalacja są sprawne techniczne, 
przystąpić do ponownego uruchomienia kotła. W przypadku uszkodzeń kotła lub jego 
wyposażenia naprawić lub wymienić na nowe. 

 

W szczególnych przypadkach, jeżeli zadymienie w pomieszczeniu kotłowni nie pozwala na 
sprawne usunięcie żaru i lub innych okolicznościach zagrażających rozprzestrzenieniu pożaru 

należy wezwać pomoc straży pożarnej. 
 

12. Wyłączenie kotła z pracy 

 

Po zakończeniu sezonu grzewczego lub w innych przypadkach planowanego wyłączenia kotła 
z eksploatacji, kocioł należy dokładnie oczyścić, pamiętając w szczególności o komorze 
paleniskowej, popielnikowej, wymienniku konwekcyjnym. 
 

Na czas postoju nie należy dokonywać spuszczania wody z instalacji centralnego ogrzewania, 
chyba, że wymagają tego prace remontowe lub montażowe. W celu przedłużenia żywotności 
kotła zaleca się pozostawienie kotła na czas postoju w pozycji otwartej, umożliwiającej 
swobodny przepływ powietrza przez jego wnętrze, a w konsekwencji jego osuszanie. Po 
sezonie grzewczym należy przeprowadzić konserwacje kotła. 

 

Ze względu na specyfikę pracy kotła w normalnych warunkach jego eksploatacji zgodnie z 
DTR i zabezpieczeniu w systemie otwartym wg PN-91/B-2413. W przypadku braku energii 

elektrycznej kocioł zostaje samoczynnie wygaszony i nie stwarza zagrożenia. 
 

13.Dane techniczno-eksploatacyjne 

 

Podstawowe dane typoszeregu kotłów „EKO KMB” w zakresie parametrów techniczno-
eksploatacyjnych oraz wymiarów gabarytowych przedstawiono w tabeli 2. 
 

13.1 Specyfikacja wyposażenia kotła 
 

Kocioł wyposażony jest w osprzęt zgodnie z tabelą. 
 

Typ kotła EKO KMB EKO KMB EKO KMB EKO KMB  EKO KMB EKO KMB 

 15 20 25  30  35 50 

Podajnik Ekoenergia 15-25 
 

 Ekoenergia Ekoenergia 
  25-30  40-50 

Wentylator   WPA X6     RV 25 

Sterownik   FUEGO +    
 

13.2 Specyfikacja części zamiennych 
 

Podajnik i jego elementy 
Sterownik 
Wentylator 
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Nieprawidłowe zabezpieczenie kotła grozi jego poważnym uszkodzeniem i zagrożeniem 
bezpieczeństwa dla użytkownika. 

 

Producent kotła nie ponosi odpowiedzialności za stan techniczny i wykonanie wszystkich 
wymaganych instalacji oraz stosowanie kominów nie przystosowanych do niskich temperatur 

spalin. 
 

Wymaga się stosowania dobranych przez specjalistę z branży instalacji spalinowych, 
przewodów kominowych z materiałów odpornych na działanie szkodliwych związków 

chemicznych w tym kwasów. 

 

W związku z ciągłym postępem technicznym producent wprowadza na bieżąco zmiany 
konstrukcyjne w kotłach, doskonalące ich funkcjonowanie. Dostarczone kotły w drobnych 

szczegółach mogą odbiegać od zaprezentowanych w instrukcji lub ofercie. 

 

Użytkownik winien dokładnie zapoznać się i zrozumieć niniejszą instrukcję obsługi (DTR) oraz 
urządzeń wyposażenia (podajnik, sterownik, wentylator i inne). 
 

W pomieszczeniu kotłowni w widocznym miejscu wywiesić warunki 
bezpiecznej eksploatacji kotłów. 

 

W celu prawidłowej, bezawaryjnej, bezpiecznej i długiej eksploatacji kotła zaleca się 
przeprowadzenie przez producenta obsługi serwisowej co najmniej raz roku przed 
sezonem grzewczych. 

 

Montażu kotła i obsługę serwisową powinna wykonać firma lub osoba uprawniona do 
tego rodzaju prac i posiadająca fachową wiedze techniczną w tym zakresie, zaznajomiona 
w wymaganiami norm i specyfikacji technicznych podanych w instrukcji. 

 

Kotłownię należy wyposażyć w gaśnicę, czujnik czadu i dymu, wywiesić w widocznym 
miejscu warunki bezpiecznej eksploatacji. Zadbać, aby instrukcja obsługi była zawsze 
dostępne dla obsługi kotła.  

15. Ochrona środowiska 

 

Kocioł został wykonany z materiałów neutralnych dla środowiska. Po wyeksploatowaniu i 
zużyciu kotła należy dokonać demontażu i kasacji. Demontaż poszczególnych elementów 
kotła z uwagi na prostotę jego konstrukcji nie wymaga specjalnego opisu. Zużyte części 
metalowe należy złomować. Pozostałe części składować zgodnie z wymaganiami w tym 
zakresie, a następnie przekazać do punktów zajmujących się ich utylizacją. 
 

15.1. Hałas 

 

Ze względu na przeznaczenie i specyfikę pracy podajnika wyeliminowanie hałasu w samym 
źródle jest niemożliwe, dlatego zaleca się przeprowadzenie pomiaru głośności pracy kotła i 
porównanie z dopuszczalnym równoważnym poziomem dźwięku specyficznym dla danego 
obiektu. 
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Ze względu na krótką i cykliczną pracę podajnika, obudowę z izolacją oraz montaż kotła w 
wydzielonym pomieszczeniu generalnie tego rodzaju hałas nie stwarza zagrożenia. 
Dodatkowo można zastosować w pomieszczeniu kotłowni ekrany dźwiękochłonne. 

 

W sytuacjach koniecznych należy dokonać emisji hałasu zgodnie z wymaganiami i 
zastosować metodykę pomiarów zgodną z: PN-EN ISO 3746: 1999. 
 

16. Ryzyko szczątkowe 

 

Mimo, że producent bierze odpowiedzialność za konstrukcję i oznakowanie kotła w celu 
eliminacji zagrożeń podczas pracy, jak również podczas obsługi i konserwacji, to jednak 
pewne elementy ryzyka są nie do uniknięcia. 

 

Ryzyko szczątkowe wynika z błędnego lub niewłaściwego zachowania się obsługującego 
kocioł, dlatego w każdej sytuacji należy kierować się podstawowymi zasadami 

bezpieczeństwa i racjonalnym postępowaniem. 

 

Przy ocenie i przedstawianiu ryzyka szczątkowego kocioł traktuje się jako urządzenie, które 
do momentu uruchomienia produkcji zaprojektowano i wykonano według obecnego stanu 
techniki zgodnie z uznaną praktyką inżynierską. 

 

W celu zwrócenia uwagi użytkownika i obsługi kocioł został oznakowany odpowiednimi 
symbolami, znakami, uwagami w DTR o występującym zagrożeniu, niedozwolonym sposobie 

użycia, których użytkownik powinien bezwzględnie przestrzegać. 
 

16.1 Przyczyny powstawania ryzyka szczątkowego i sposoby jego eliminacji 

 

Ryzyko szczątkowe istnieje w przypadku niedostosowania się do wyszczególnionych zaleceń i 
wskazówek podanych w DTR kotła i jego wyposażenia. 
Największe niebezpieczeństwo występuje przy wykonywaniu zabronionych czynności: 
1. Używanie kotła do innych celów niż opisane w DTR 

 
• uważne czytanie i dokładne zapoznanie się przez osoby obsługujące z DTR kotła i 

instrukcjami obsługi podajnika, sterownika, wentylatora i innych urządzeń 
wyposażenia, 

 
• prawidłowa i bezpieczna eksploatacja kotła oraz uzyskanie deklarowanych 

parametrów jest możliwa tylko przy stosowaniu wszystkich wymagań, zaleceń i 
przestrzeganiu ostrzeń, nakazów i zakazów. 

 

2. Niespełnienie wymagań dotyczących otwartego układu i systemów zabezpieczenia 

 
• zabezpieczenie kotła wyłącznie wg pn-91/b-02413 i jego potwierdzenie przez 

instalatora,  
• Zastosowanie STB i zabezpieczeń mechanicznych i elektrycznych. 

 

3. Obsługa przez osoby niepełnoletnie jak również niezapoznane z DTR z 
instrukcjami obsługi urządzeń wyposażenia i nieprzeszkolone w zakresie BHP 
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• przestrzegać wszystkich zakazów związanych z obsługą podanych w DTR, 
 

• bezwzględny zakaz obsługi kotłów (o mocy powyżej 50kW) przez osoby 
nieposiadające ważnego uprawnienia oraz osoby niepełnoletnie, nieprzeszklone, 
będące pod wpływem alkoholu lub innych środków odurzających. 

 

4. Pozostawienie kotła w czasie pracy bez nadzoru i obsługi 

 
• przeprowadzić kontrole procesu spalania w miarę potrzeb, minimum kilka razy na 

dobę.  
• wyposażyć kotłownię w czujnik czadu i dymu. 

 

5. Dokonywanie samowolnie jakichkolwiek przeróbek 

 
• zakaz ingerencji w konstrukcje kotła i urządzeń wyposażenia oraz układ 

zabezpieczeń, 
 

• instalację grzewczą i system zabezpieczeń może wykonać tylko specjalista 
instalator,  

• wykonywanie wszelkich napraw instalacji elektrycznej i sprawdzanie skuteczności 
ochrony p.poż. wyłącznie przez uprawnionego elektryka. 

 

6. Brak wymaganej ostrożności i odwrócenie uwagi podczas obsługi 

 
• zakaz wkładania rąk w niebezpieczne i zabronione gorące miejsca kotła i podajnika 

oraz obsługa kotła bez środków ochronnych (rękawic, okularów, nakrycia głowy), 
 

• zakaz eksploatacji kotła przy otwartych drzwiczkach lub pokrywach otworów i 
włazów. 

 

7. Niespełnienie wymagań dotyczących specyfiki komina 

 
• wykonywanie instalacji odprowadzenia spalin i komina przystosowanych do 

eksploatacji kotła przy niskich temperaturach spalin. 
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Warunki bezpiecznej eksploatacji kotłów 

 

Podstawowym warunkiem bezpieczeństwa eksploatacji kotłów jest wykonanie 
instalacji zabezpieczenia zgodnie z PN-91/B-02413. 

 

Ponadto należy przestrzegać n/w zasad: 

 

1. Zabrania się eksploatacji kotła przy spadku poziomu wody w instalacji poniżej poziomu 
określanego w instrukcji eksploatacji kotłowni. 

 
2. W czasie eksploatacji zabrania się wkładania rąk w niebezpieczne miejsca (palnik, 

wentylator, palenisko, popielnik itp.). Do obsługi kotłów używać rękawic, okularów 
ochronnych i nakrycia głowy. 

 
3. Nie otwierać drzwiczek w czasie pracy kotła. W przypadku konieczności otwarcia wyłączyć 

kocioł i nie stawać na wprost otworu lecz z boku. 

 
4. Utrzymywać porządek w kotłowni, w której nie powinny znajdować się żadne przedmioty 

niezwiązane z obsługą kotłów. 

 
5. Przy obsłudze kotła w zakresie czyszczenia i konserwacji używać oświetlenia o napięciu nie 

większym niż 24V lub latarek akumulatorowych. 

 
6. Dbać o dobry stan techniczny kotła wraz z wyposażeniem oraz wykonanie wszystkich 

instalacji niezbędnych do prawidłowej jego eksploatacji. 

 
7. W okresie zimowym nie należy stosować przerw w ogrzewaniu, które mogłyby spowodować 

zamarznięcie wody w instalacji lub jej części, co jest szczególnie groźne, gdyż rozpalanie w 
kotle przy niedrożnej instalacji c.o., może prowadzić do poważnych zniszczeń. 

 
8. Napełnianie instalacji i jej rozruch w okresie zimowym musi być prowadzone ostrożnie. 

Napełnianie instalacji w tym okresie musi być dokonywane wodą gorącą, tak, aby nie 
doprowadzić do zamarznięcia wody w instalacji w czasie napełniania. 

 
9. Niedopuszczalne jest rozpalanie w palniku i kotle przy użyciu środków łatwopalnych i 

wybuchowych jak benzyna, nafta. Do rozpalania można stosować specjalne podpałki. 

 
10. Uwzględnić specyficzne wymagania dla kominów. 
 
11. Nie zakrywać otworów wentylacyjnych 

 
12. W uzasadnionych przypadkach zagrożenia pożarem obiektu wezwać straż pożarną (np. 

zapłon sadzy w kominie). 
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13. Wszelkie usterki kotła niezwłocznie usuwać. Obsługę instalacji elektrycznej może wykonać 
uprawniony elektryk. 

 
14. Zwracać uwagę na zagrożenia związane z ryzykiem szczątkowym. 

 
15. Należy zapewnić takie warunki eksploatacji kotła, aby temperatura wody kotłowej nie spadła 

poniżej 10°C. Przy jakimkolwiek podejrzeniu możliwości zamarznięcia wody w instalacji c.o. a 
w szczególności w układzie bezpieczeństwa kotła, należy sprawdzić drożność układu. 

 

W przypadku braku drożności rozpalanie kotła jest zabronione. 
Zabrania się dopuszczania zimnej wody do rozgrzanego kotła i zalewania paleniska! 

 

Zagrożenia wynikające z niewłaściwego użytkowania kotła 
 

Przyczyna zagrożenia Przewidywany możliwy skutek Sposób zapobiegania 

Zabezpieczenie kotła 
Rozerwania- zniszczenie kotła, 

Zabezpieczenie kotła w 

niezgodnie z wymaganiami układzie otwartym 
wybuch  zgodnie z PN-91/B 02413 i DTR   

Zamarznięcie wody w kotle Rozerwania- zniszczenie kotła, Właściwie izolować instalację 
wraz z instalacją c.o. wybuch c.o. oraz naczynie wzbiorcze 

Składowanie w pobliżu kotła  Usuwanie wszelkich substancji, 
materiałów łatwopalnych oraz Pożar, wybuch materiałów łatwopalnych z 
wybuchowych np.:  obszaru zagrożenia 
rozpuszczalniki, farby, itp.   

Pozostawienie otwartych Niekontrolowana praca kotła- Sprawdzić i zamykać wszystkie 
drzwiczek, pokryw lub włazów, brak możliwości sterowania, drzwiczki i pokrywy kotła, 
otworów wyczystnych wrzenie wody, dymienie zbiornika 

  W sytuacjach koniecznych 
  delikatnie uchylić drzwiczki, 

Gwałtowne i nieuzasadnione  stać z boku nie nachylać się 
otwieranie drzwiczek i pokryw Wydostanie się spalin, żaru, nad otwartymi drzwiczkami, 
w czasie pracy kotła płomienia na zewnątrz obsługiwać kocioł w 

  rękawicach, okularach 

  ochronnych i z nakryciem 

  głowy 

  Sprawdzić stan wody w 
Wyciek z kotła- brak wody w Przepalenie- zniszczenie kotła, układzie c.o. poprzez kontrolę 
kotle i instalacji c.o. pożar przelewu z naczynia 

  wzbiorczego instalacji 

  systemu otwartego 

 Zadymienie kotłowni w Wykonać wentylację 
Brak wentylacji w kotłowni przypadku wydostawania się nawiewną kotłowni – 

 spalin poza kocioł postępować zgodnie z 

  DTR kotła 

Brak obsługi i konserwacji 
Wydostawanie się spalin poza Dokonywać konserwacji i 

kocioł, przyspieszone zużycie, czyszczenia kotła zgodnie z 
kotła 

korozja kotła DTR   
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 Uzupełnianie instalacji c.o. 
Możliwość zniszczenie kotła – 

Uzupełnić instalację c.o. 
 zimną wodą podczas pracy wychłodzonego kotła podczas  pęknięcie, wyciek wody z kotła  kotła postoju, najlepiej ciepłą wodą   

 
Brak komina przystosowanego 

Zniszczenie komina, ściany Zastosowanie właściwego 
 elewacji budynku – duże koszty komina – zalecany kontakt z  do niskim temperatur spalin  remontu. specjalistyczną firmą   

 

Możliwym końcowym, a jednocześnie tragicznym skutkiem w/w zagrożeń wynikających z 
niewłaściwego użytkowania kotła może być poparzenie, zatrucie, kalectwo a skrajnych 
przypadkach nawet śmierć. 
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Potwierdzenie montażu i zabezpieczenia kotła wg PN-91/B-02413 
 

Typ kotła: EKO KMB ……………….. 
 

Nr fabryczny: …………………….. 
 

Rok budowy: …………………….. 
 

Instalator: 
 

Nazwa firmy:……………………………………………………………………… 

 

Imię i nazwisko instalatora:………………………………………………… 
 

Użytkownik: 
 

Imię i nazwisko:…………………………………………………………………… 
 

Adres/telefon:…………………………………………………………………….. 
 

……………………………………………………………………………………………. 
 
 
 

 

Ja, niżej podpisany, oświadczam z pełną odpowiedzialnością, iż wyżej wymieniony 
kocioł został zainstalowany do prawidłowo wykonanej instalacji c.o. i zabezpieczony w 
układzie systemu otwartego zgodnie z normą PN-91/B-02413 „Zabezpieczenia instalacji 
ogrzewań wodnych systemu otwartego” i został wyposażony w podstawowe elementy 
zabezpieczeń: 

 

• otwarte naczynie wzbiorcze o wymaganej pojemności zabezpieczone przed 
zamarznięciem, 

 

• rury zabezpieczające oraz rurę przelewową i odpowietrzającą o średnicach wg mocy 
cieplnej kotła (kotłów) bez armatury odcinającej i przewężeń. 

 
 
 
 
 
 

 

…………………………………………….  
Podpis i pieczątka instalatora 
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  Karta gwarancyjna 

  Nr …………………  

 Kocioł c.o. typu: EKO KMB 

Typ/wielkość: EKO KMB ……… 
 

   

 
Nr fabryczny: ………………. 
 

 

   

Data produkcji: ………………. 
    

Data sprzedaży: ………………    

  Warunki gwarancji 
    

 

1. Niniejszym udziela się gwarancji na kocioł wodny typu: EKO KMB  
Gwarancja na kocioł wynosi …….. miesiące i liczy się od daty jej wystawienia i zakupu kotła. 

Na regulator (sterownik), wentylator, motoreduktor udziela się ………. miesięcy gwarancji, 

liczonej od dnia zakupu.  

 
2. Gwarancja na kocioł jest udzielana pod warunkiem spełnienia wszystkich wymagań 
podanych w instrukcji obsługi a w szczególności: pkt. 4, 5, 7, 8, 9, 15 
 

Uwaga! 
 
Niezapoznanie się i niespełnienie przez użytkownika wymagań podanych w instrukcji 
obsługi, próba samodzielnej naprawy, ingerencja w konstrukcje kotła i osprzętu, oraz 
innych przyczyn, niewynikających z winy producenta powoduje utratę gwarancji. 

 

3. Gwarancją objęty jest również osprzęt montowany do kotła (podajnik, wentylator, 
sterownik), lecz na okres i na warunkach zgodnie z kartą gwarancyjną producenta 
tego osprzętu. 
 
4. Gwarancja nie obejmuję: 

 

a) uszkodzeń mechanicznych powstałych w czasie transportu, montażu, obsługi kotła 

 
b) elementów zużywających się w eksploatacji kotła (sznur uszczelniający, uszczelki, 
zawiasy, śruby, nakrętki, bezpiecznik-zawleczka ślimaka, rączki i zaczepy, elementy 
ceramiczne, deflektor płomienia, powłoki malarskie). Gwarancji nie obejmuje również 
czynność ich wymiany. 
 
c) zdarzeń opisanych w „Przyczyny zakłóceń i niedomagań w pracy kotła” 

 

d) brak potwierdzenia montażu i zabezpieczenia kotła wg PN-91/B-02413 

 
e) czynności przewidzianych do wykonania przez użytkownika podanych w instrukcji obsługi 
 
f) korozji, wżerów i ubytków materiału kotła spowodowanej niewłaściwą eksploatacją kotła 
(zachowanie minimalnej temperatury powrotu w kotle- ochrona temperaturowa) 
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g) zniszczeń i ich skutków spowodowanych brakiem zastosowania przewodów kominowych 
niezgodnych z wymaganiami uwzględniającymi prawdopodobieństwo powstania kondesacji 
spalin i odpornych na działanie szkodliwych związków chemicznych w tym kwasów. 

 
h) uszkodzeń w skutek przekroczenia maksymalnych wartości temperatury i ciśnienia w kotle 

 

5. Na podstawie niniejszej gwarancji producent zobowiązuje się do naprawy na własny 
koszt ewidentnych wad fizycznych wyrobu ujawnionych w okresie gwarancyjnym. 

 
6. Producent zapewnia obsługę gwarancyjną w terminie 14 dni roboczych od daty 
dokonania zgłoszenia. 

 
7. Pojęcie „naprawa” nie obejmuje czynności wykonywanych przez 
użytkownika, przewidzianych w instrukcji obsługi kotła i osprzętu. 

 
8. Składając reklamację kupujący określa rodzaj wady i przypuszczalną przyczynę jej 
powstania. Jeżeli nie jest wstanie określić wady, to podaje objawy wadliwego 
działania wyrobu. 

 
9. Przed oficjalnym zgłoszeniem reklamacji, należy skontaktować się telefonicznie lub e-
mailem z serwisem producenta, w celu przedstawienia lub opisu problemu i ewentualnego 
uzyskania szybkiej pomocy i załatwienia na zasadzie porady, wskazówki lub instruktażu. 

 
10. Producent nie zapewnia urządzeń zastępczych na czas naprawy gwarancyjnej oraz 
nie ponosi kosztów ogrzewania zastępczego na czas reklamacji i usuwania usterki. 

 
11. Naprawa czy wymiana części nie przedłużają gwarancji o kolejne ….. lata od 
daty wymiany. 

 
12. W razie nieuzasadnionej reklamacji nie objętej gwarancją- użytkownik ponosi 
koszty przejazdu serwisu. 

 
13. Karta gwarancyjna stanowi jedyną podstawę dokonania bezpłatnej naprawy 
gwarancyjnej. W razie jej zagubienia lub zniszczenia duplikatu nie wydaje się. 

 
14. W sprawach nieuregulowanych niniejszą gwarancją mają zastosowanie przepisy 
kodeksu cywilnego 
 
 
 
 

 

………………………………………. 

data sprzedaży 

 
 
 
 

 

……………………………….. 

podpis 






